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 SPD-Ratsfraktion  
Ratsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN 
 

 

 
Zu Punkt                     der Tagesordnung 

 
Interfraktioneller Antrag 
 

0061/2012 
öffentlich 
24.01.2012 

 Datum Gremium Antragsteller/in 
Ö 02.02.2012 Bauausschuss                                                       Ratsherr Wagner, SPD-Ratsfraktion 
Ö 07.02.2012 Innen- und Umweltausschuss Ratsherr Juister, SPD-Ratsfraktion 

                                                                                 Ratsherr Scheelje, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 

                                                         Bürgerl. Ausschussmitglied Benz, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 

Betreff: 
Änderungsantrag zu "Erstellung eines Kleingartenentwicklungsplans (KEP) für die 
Landeshauptstadt Kiel", Drs. 0011/2012 
 
Antrag: 
 
Der Antrag erhält folgende Fassung: 
 
Die Verwaltung wird beauftragt, mit externer Unterstützung einen breit angelegten Kleingar-
tenentwicklungsplan zu erstellen und zur Beschlussfassung vorzulegen. Darzustellen sind: 

1. Bestand 
a. Bestand des Kieler Kleingartenangebotes auf städtischen Flächen und Flä-

chen anderer Anbieter (z.B. DB, Bund). 
b. Darstellung und Bewertung der bestehenden Anlagen und der sich daraus er-

gebenden Handlungsbedarfe einschließlich Leerstandsquoten. 
c. pauschale Bewertung der Gärten in den Anlagen, gemessen an den Erwar-

tungen des Bundeskleingartengesetzes und Zusammenfassung der sich da-
raus ergebenden Handlungsbedarfe. 

2. Eine Zusammenstellung möglicher Flächen zum längerfristigen Gebrauch für ge-
meinschaftlich genutzte Gärten jeglicher Form (Urban Gardening) in Kiel. Die in Be-
tracht kommenden Flächen innerhalb und außerhalb des derzeitigen Bestandes des 
Kieler Kleingartenangebots sollen mit Daten zur Fläche, der aktuellen Nutzung und 
den möglichen Pachtkosten ergänzt werden. Darüber hinaus sollen die bekannten 
Projekte gemeinschaftlich genutzter Gärten, der derzeit geplant sind, bzw. bereits 
angelegt worden sind, dargestellt werden.  

3. Bedarf 
a. Ermittlung einer bestehenden Versorgungsquote Kiel im nationalen Vergleich 
b. Aussagen über die Bedarfserfüllung unter Berücksichtigung regionaler und 

sozialer Stadtteilindikatoren und der regionalen Leerstandssituation. 
 

4. Funktion/Verankerung 
a. Bewertung des Kleingartenangebotes unter Berücksichtigung veränderter 

Funktionen von Kleingartennutzung. 
b. Funktion von Kleingartenanlagen aus stadträumlicher Sicht und Einbindung 

der Anlagen in die Stadträumliche Planung; Bedeutung für die Naherholung. 
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5. Soll/Ist-Vergleich 
a. Abgleich Bedarf und Bestand insgesamt und Entwicklungskonzept dazu 
b. Abgleich des funktionalen Angebots des Kleingartensystems in Kiel und Ent-

wicklungskonzepte dazu 
c. Abgleich der stadträumlichen Verankerung und Entwicklungskonzepte dazu. 

 
6. Handlungsvorschläge 

a. Ableitung von konkreten Handlungsvorschläge  
 
Erwartet werden Vorschläge und Handlungsempfehlungen zu einer bedarfsorientierten Wei-
terentwicklung des Kieler Kleingartenangebotes einschließlich der Förderung neuer und in-
novativer urbaner Gartenkonzepte. 
  
Die Verwaltung wird außerdem beauftragt, zusammen mit dem Bearbeitungskonzept auch 
einen Finanzierungsvorschlag zu machen. 
 
Begründung: 
 
Die ca. 10.000 Kieler Kleingärten sind wichtige Bestandteile des Stadtökosystems und bilden 
das Rückgrat von Stadtgestalt und Grünsystem. Kleingartenflächen machen rund 30% aller 
Grünflächen in Kiel aus, sind als große, zusammenhängende Strukturen stadtklimaverbes-
sernd und bilden eine historisch gewachsene, ökologische, kulturelle und soziale Ressource. 
Ursprünglich als sog. „Kulturgürtel“ um die Innenstadt ausgewiesen, sind Kleingärten heute 
u.a. im sog. „Innenstadtring“ im Freiräumlichen Leitbild fest verankert und erfüllen als Teil 
des Kieler Grünflächensystems wichtige Ausgleichs- und Erholungsfunktionen. Auszuschlie-
ßen ist auch nicht, dass im Zeichen sich verändernder wirtschafts- und arbeitsmarktpoliti-
scher Bedingungen in Deutschland das Kleingartenwesen im Lebensalltag wieder zuneh-
mend an sozialer Bedeutung gewinnt und ein wirtschaftlicher Nutzen von Kleingärten wieder 
mehr in den Vordergrund rückt. Die Förderung des Kleingartenwesens ist eine wichtige städ-
tebauliche sowie sozialpolitische Aufgabe Kiels. Kleingärten dürfen im Spannungsfeld diver-
gierender Nutzungsansprüche nicht zur beliebig verfügbaren Flächenreserve verkommen. 
Ziel muss es sein, eine angemessene Ausstattung Kiels mit Kleingärten dauerhaft sicherzu-
stellen. Ein Kleingartenentwicklungsplan ist nicht als starres und restriktives Instrument zu 
verstehen, sondern soll eine konstruktive Entscheidungsgrundlage zukünftiger Kieler Stadt-
entwicklung sein. 
 
In den letzten Jahren hat auch in Deutschland eine neue Gartenbewegung Fuß gefasst. 
Unter Stichworten wie interkulturelle Gärten, Gemeinschaftsgärten, Nachbarschaftsgärten 
oder „Urban Gardening“ finden sich eine Vielzahl von städtischen Initiativen, deren Ziel das 
Gärtnern im urbanen Umfeld ist. In ihrer Unterschiedlichkeit haben alle Gemeinschaftsgärten 
das gemeinschaftliche Gärtnern und Bewirtschaften städtischer Freiräume gemeinsam. Die 
unterschiedlichen sozialen Milieus der städtischen Nachbarschaft treffen hier zusammen und 
lernen sich gegenseitig kennen. Die Bewohner gestalten ihr Umfeld durch eine bunte Gar-
tenwelt und sorgen damit nebenbei für ein besseres Mikroklima im Quartier. Durch die Gar-
tenwirtschaft entsteht eine Sensibilität für Umweltthemen und gesunde Ernährung. Dieser 
moderne Ansatz soll auch in der Landeshauptstadt Kiel aufgegriffen und verwirklicht werden. 
 
gez. Ratsherr Michael Wagner f.d.R. 
gez. Ratsherr Lars Juister 
 
 
gez. Ratsherr Dirk Scheelje f.d.R. 
gez. Bürgerl. Ausschussmitglied Martina Benz 


